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Auffällig und in Europa weit verbreitet, doch anscheinend nirgends häufig und hinsichtlich 
ihrer Lebensräume noch ziemlich unbekannt ist die Kammschnaken-Art Ctenophora festiva. 
Über sie und zwei weitere Schnaken-Arten berichtet Markus Setzepfand in diesem Heft. (Foto: 
M. Setzepfand)
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Abb. 8: Rezente Salz-Ton-Senke der Sabkha El Melah in Südtunesien zur Illustration der Landschaft und Ablagerungsverhältnis-

se während des Mittleren Muschelkalks bei Igel. A – Satellitenbild, das die küstennahe Lage der Senke und den eingeschränkten 

Zustrom von Meerwasser deutlich zeigt (NASA-Bild, 2001; gemeinfrei); B – Ton-Steinsalz-Ablagerungen am Rand der Senke, die 

fast kein Relief aufweist; C – Steinsalzwürfel auf der Sedimentoberfläche (Durchmesser der 100-Millimes-Münze: 26,5 Millime-

ter). Fotos B und C aus dem Jahr 2010, mit frdl. Genehmigung von Prof. Dr. Christoph Heubeck, Jena.

AK Insektenkunde Rheinland-Pfalz

Wiederfunde der Gruben-
hummel Bombus sub- 
terraneus (Linnaeus, 
1758) in Rheinland-Pfalz 
nach 64 Jahren 

 
Die Grubenhummel ist eine Art des Offen-
landes, die vorwiegend strukturreiche 
(Hecken-)Landschaften und extensive 
Wiesen besiedelt. Die Königinnen legen 
ihre unterirdischen Nester in vorhandenen 
Hohlräumen (z. B. verlassene Mausenes-
ter) an. Sie ist zwar in Deutschland weit ver-
breitet, aber überall sehr selten geworden 
und wird nur noch lokal und vereinzelt 
nachgewiesen. In der Roten Liste Deutsch-
land ist die Grubenhummel als „stark 
gefährdet“ eingestuft (WESTRICH et al. 
2011); auch in Hessen und Baden-Würt-
temberg gilt sie als stark gefährdet. In 

Rheinland-Pfalz ist sie als ausgestorben 
oder verschollen eingestuft; es sind nur 
drei Nachweise bekannt, die alle mindes-
tens 64 Jahre zurückliegen: 
l 5.8.1936, 1 M, Stromberg im Hunsrück, 

leg. Aerts, det. W. F. Reinig (REINIG 1976) 
l 25.4.1957, 1 W, Dahn, leg. W. F. Reinig 

(REINIG 1973) 
l 25.7.1957, 1 M, Eppenbrunn, leg. Jöst, 

det. Höregott, col. Pfalzmuseum (PMN). 
(HÖREGOTT 1998) 

 
Wiederfunde in Rheinland-Pfalz 

Am 22.4.2021 gelang mir der Nachweis 
einer Königin der Grubenhummel bei 
Grolsheim (Landkreis Mainz-Bingen, MTB: 
6013, SO), im Rahmen des BUND-Projekts 
„Blühendes Rheinhessen“. Das Tier flog in 
einem Wingert an Taubnessel (Lamium 

purpureum) nördlich von Grolsheim. Der 
Fundort liegt im östlich benachbarten 

Messtischblatt (MTB) zum historischen 
Fundort von 1936 (Stromberg). 
Am 3.5.2021 fand ich eine Königin bei Mut-
terstadt (Rhein-Pfalz-Kreis, MTB: 6515, SO) 
auf einer Blühfläche des Pfalzmarkt-Projek-
tes „Pfalzmarkt schafft Artenvielfalt”. Das 
Tier besuchte Blüten der Roten Lichtnelke 
(Silene dioica), wo es Nektar trank.  
Die Königinnen der Grubenhummel er-
scheinen im Frühling erst Ende April und 
Anfang Mai, was im Vergleich zu den häufi-
gen Hummelarten (Erdhummel, Steinhum-
mel) sehr spät ist. Viele potenzielle Nistplät-
ze in Mauselöchern im Boden sind dann 
schon durch diese ebenfalls unterirdisch nis-
tenden Hummelarten besetzt. Zu dieser Zeit 
fliegen bereits die ersten Arbeiterinnen der 
frühen Hummelarten, die den nun mit dem 
Nestbau beginnenden Königinnen der Gru-
benhummel bei knappem Nahrungsange-
bot zusätzlich Probleme bereiten können. 



Als Nahrungsquelle werden gerne Kleear-
ten genutzt. Die zwei beobachteten Köni-
ginnen waren nicht am Pollen sammeln und 
nutzten Taubnessel und Rote Lichtnelke 
zum Nektartrinken. Die Rote Lichtnelke gilt 
als Falterpflanze, weil die enge Blütenröhre 
die meisten Blütenbesucher abhält. Die 
schmalköpfige Grubenhummel kann aber 
in Verbindung mit ihrer langen Zunge 
anscheinend trotzdem hier an den Nektar 
gelangen. Sie suchte bei Mutterstadt gezielt 
nur diese Blüten auf. 
 
Bestimmungsmerkmale 

Die Grubenhummel kommt bei uns in der 
hellen Unterart vor (B. subterraneus latreil-

lelus) und ähnelt dann aufgrund der drei gel-
ben Binden auf schwarzer Grundfärbung 
und dem weißen Hinterleibsende sowohl 
der häufigen Gartenhummel (Bombus hor-

torum) als auch der einstmals noch seltene-
ren Feldhummel (Bombus ruderatus), die 
aktuell in der Rheinebene aber stark in Aus-
breitung begriffen ist (siehe weiterer Beitrag 
in diesem Kurier). 
Auf den ersten Blick sind die sehr kurze 
Behaarung auf dem Bruststück bei den Flü-
gelansätzen und die sehr schmalen gelben 
Binden gute Feldmerkmale. Bei der Garten-
hummel ist die Behaarung hier länger und 
wirkt zotteliger, bei der Feldhummel (B. 

ruderatus), die ebenfalls kurze Haare auf 
dem Bruststück hat, sind die gelben Binden 
meistens viel breiter, heller gelb gefärbt und 
deutlicher abgegrenzt (siehe Merkmals-
Tabelle im folgenden Beitrag). 
Bei sehr kurzhaarigen Königinnen der Feld-
hummel muss das wichtigste Bestimmungs-
merkmal zur Identifizierung herangezogen 
werden: Bei der Feldhummel ist an der Basis 
des Kopfschildes ein Längseindruck zu 
erkennen, der sich bis fast in die Mitte des 
Kopfschildes erstreckt. Bei der Grubenhum-
mel fehlt er. Dieses Merkmal kann man auch 
mit Lupe am fixierten Tier erkennen 
(Lebendbestimmung). Zur Bestimmung 
kann die Arbeit von AMIET et al. (2017) ver-
wendet werden. 
 
Diskussion 

Die zwei aktuellen Nachweise in Rheinland-
Pfalz sind aus mehreren Gründen überra-
schend: Zum einen sind die Populationen 
der Grubenhummel bundesweit rückläufig, 
ohne dass besondere Gründe erkennbar 
sind, die zum bereits bekannten Verlust an 
Strukturen in der Offenlandschaft hinzu-
kommen. In Rheinland-Pfalz, wo die Art seit 
64 Jahren verschollen ist, gibt es nur wenige 
Funddaten und daraus lassen sich kaum 
Hinweise auf einstmals umfangreiche Popu-
lationen ableiten. Allerdings liegen zwei der 
historischen Nachweise im gleichen Jahr 
(1957) und in der Südpfalz in benachbarten 

Messtischblättern, was bei dem eher gerin-
gen Erforschungsgrad der Wildbienen in 
Rheinland-Pfalz möglicherweise doch auf 
einstmals größere Populationen und eine 
weitere Verbreitung in strukturreicheren 
Lagen der Mittelgebirge deutet. In der ver-
gleichsweise gut untersuchten Rheinebene 
sind zwei Nachweise innerhalb von knapp 
zwei Wochen im Jahr 2021 aber erstaunlich. 
Ein Fundort liegt sogar im Rhein-Pfalz-Kreis, 
in dem auf großen Flächen besonders inten-
sive Ackernutzung stattfindet („Gemüse-
garten Deutschlands“). 
Hier habe ich schon in den Jahren zuvor viele 
Flächen auf Wildbienen untersucht. 

Im Rahmen der gezielten Suche nach der 
sehr ähnlichen Feldhummel (Bombus rude-

ratus) konnte ich von 2014 bis 2020 in der 
Rheinebene von Rheinland-Pfalz, Hessen 
und Baden-Württemberg zwar über 600 
Individuen der Feldhummel und fast 300 
Individuen der Gartenhummel nachweisen, 
aber nur zwei Individuen der Grubenhum-
mel (bei Bruchsal, Baden-Württemberg). 
Das Zahlenverhältnis belegt die Seltenheit 
der Grubenhummel in der nördlichen Ober-
rheinebene. 
Dies deckt sich mit den Vorhersagen des 
„Climatic Risk and Distribution Atlas of 
European Bumblebees“ (RASMONT et al. 
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Abb. 1: Königin der Grubenhummel (3.5.2021, Mutterstadt). Der sehr dunkle Gesamt-

eindruck mit dunklem Gelb und viel schwarzer Färbung auf dem „Rücken“ ist typisch.

Abb. 2: Blühfläche des Pfalzmarkt-Projektes bei Mutterstadt am Tag des Nachweises 

der 2. Grubenhummel-Königin. Der ungewöhnliche Farbkontrast entsteht durch 

Barbarakraut (gelb) und Rote Lichtnelke. 



2015), der für die Grubenhummel in ihrem 
Areal einen weiteren Rückzug aus den war-
men Tieflagen (Rheinebene!) in höhere 
Lagen (bis zum Jahr 2050) und schließlich 
für das Jahr 2100 die völlige Abwesenheit 
außerhalb der Alpen und Nordeuropa prog-
nostiziert – sofern der Trend zur Erhöhung 
der Jahresdurchschnittstemperaturen an-
hält. Die Prognosen basieren aber stark auf 
west- und nordeuropäischen Daten (Eng-
land, Belgien, Niederlande, Frankreich, Nor-
wegen, Schweden), während Daten aus 
dem ebenfalls relativ gut untersuchten 
Deutschland kaum verwendet wurden und 
hier nur Einzelpersonen Daten geliefert 
haben. Die Prognosemodelle schreiben 
möglicherweise den rückläufigen Trend zu 
stark fort und beachten positive Effekte 
nicht ausreichend. Dazu gehört das mittler-

weile verbesserte Angebot an Nahrung in 
Form von flächigen und teilweise sehr guten 
Blühflächen in den relativ kleinparzellierten 
(= strukturreicheren) Ackergebieten Süd-
westdeutschlands, sowie mehr Nistplätze 
aufgrund des Erhalts und der Neuanlage 
von Hecken mit Mauselöchern und unbe-
wirtschafteten Säumen. Dies sollte sich 
günstig auswirken. Eventuell haben auch 
klimatische Bedingungen einen positiven 
Effekt – entgegen der Vorhersagen. Aktuell 
könnte deshalb der Beginn einer Bestands-
erholung der Grubenhummel auf noch 
niedrigem Ausgangs-Niveau zu beobach-
ten sein. 
 
Dank 

Ich bedanke mich beim Pfalzmarkt für Obst 
und Gemüse eG (Mutterstadt) für die 

Erlaubnis, die Funddaten aus dem Projekt 
„Pfalzmarkt schafft Artenvielfalt“ verwen-
den zu dürfen, sowie dem BUND Rheinhes-
sen (Mainz) für Nutzung des Nachweises 
aus Grolsheim aus dem Projekt „Blühendes 
Rheinhessen – Wein, Weizen Wildbienen“. 
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Abb.3: Nachweise der Grubenhummel in Rheinland-Pfalz. Quelle: Hautflügler-

Kataster Rheinland-Pfalz, ergänzt um die zwei aktuellen Nachweise. 


